
die Polemik der deutschen Jüdın Esther Dischereit, die wI1ssen will,
„Martın Walsers Geschichte eigentlich steinalt SE  C und nochmals dıe
Grundlagen des W EeSsSit- und ostdeutschen Verdrängungskonsenses enthüllt
L steh da als Jude NUNY UuUMmMM ın der Landschaft herum UN habe DeEeYaAanNt-
WOoTrLeN, da/s WT verantwortungslos u urde. Neın, das zl iıch natürlich ZANZ
und ZaAaY nıcht, da/s MWET seine Kinder merliert oder seine Frayu oder die Frayu
ıhren Mannn e(‘ Gerade diese aggressiv-polemische Seıite des
christlich-jüdischen Gesprächs 1aber geht 1n der Fülle des Gutgemeıinten und
allzu Bekannten
Am ehesten och ZCUBCN die lıterarıschen Texte VO Hılde Domın, TIuvıa
Rübner und Penny AaSSOUF VO der weıterhin ex1istierenden Wut und Enttäu-
schung der Nach-Schoa-Generation. och gewınnen die Äußerungen VO

Opfer- W1€ Täterkindern eın eıgenes Profil, WenNnNn etwa die „persönliche(n)
Ermnerungen“ eiınes Benjamın Mao7z (296 {f.) nıcht mı1t den didaktischen
Konzepten der Gruppe „Konfrontationen“ 5-2 verbunden werden.
Darüber hınaus beklagt Silke Wenk 1ın eiınem bereits 1997 anderer Stelle P —-
blizierten Auftsatz „symptomatische Fehlleistungen des Berliner Denkmal-
projekts für dıie ermordeten Juden“> 7 SO bıldet der Band eın weıteres
Dokument (west)deutscher Betrotfenheitsrhetorik. Der angestrebte „Ver-
such eıner OÖffnung“ annn allenfalls für diejenıgen produktive Energıen eNtLt-

alten, die sıch bısher überhaupt och nıcht mMI1t den Verwerfungen 1M
‚deutsch-jüdischen Gespräch‘ beschäftigt haben Fuür alle anderen 1St 1n der är
vieles „schon längst gesagt” (14) Andreas Dıiısselnkötter

Alphons Sılbermann/Manfred Stoftels, Auschwitz: Nie davon gehört? Erin-
C111 und Vergessen 1ın Deutschland. Rowohlt, Berlın 2000 AT Seiten.
nNnnette Wıeviorka, Mama, W as ist Auschwitz? Ullstein Verlag, München
2000 Seıiten.
Stephane Bruchtfeld/Paul Levıne, Erzählt C6cs Kindern. Bertels-
INann Jugendbuch Verlag, München @1998) 159 Seiten.
Im Maı 1997 wurden 1mM Gebiet der Bundesrepublik Deutschland
2197 Personen VO 14 Jahren aufwärts 23 FragenZThema . Was bedeu-
tet ‚Auschwitz‘ der zweıten und dritten Nachkriegsgeneration?“ vorgelegt.
Das Resultat zeıgte, VOT allem be] den Jüngeren, eiıne oroße Unkenntnis. Sıil-
bermann und Stoffels dokumentieren den Fragebogen und kommentieren
ausgewählte mM1Inuz1Oöse Tabellen miı1t den Befragungsergebnissen. In siıeben
Kapiteln gehen s1e der FragE Nach: W1e€e CS diesem Ergebnis hat kommen
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können. Damıt werden ziemlich alle Fragen, die sıch eın Sozliologe dem
Komplex stellen kann, behandelt Da{ß Sılbermann einen leichten Stil, bıs hın
Au Saloppen, pflegt, 1STt der Sache durchaus AaNSCMESSCH, vertragt sıch aber
schlecht mıt der aufklärerischen Absıcht des Buches Manches bleibt auch
verständlich, eLtw2a 1m Unterkapitel „Mythos Auschwitz“. Weder wırd der
Mythoscharakter VO Auschwitz präzıse beschrieben, och wırd der Zusam-
menhang mı1t dem Ontext deutlich. Da beide utoren wıederholt den AUS£
druck Holocaust verwenden die Vernichtung VO Menschen 1StTt eın SO
wohlgeftälliges Opfter mMUu INnan ihnen übelnehmen. uch 1n den beiden
deren 1er vorgestellten Büchern wiırd dieser Terminus, zugegebener
besserer Eınsıicht, benützt. Über Fremdenteindlichkeit reden WENN auch
LL1UTr knapp abgehandelt 1St 1mM Zusammenhang des Buches nÖöt1g, weıl die
pädagogische These des Buches tormuliert werden ANT Den Mechanıs-
INUS, der Auschwitz ermöglicht hat, MUu INan kennen, und Fremdenteind-
iıchkeit in der konkreten orm des Antısemitismus iet ein Glied dieses Me-
chanısmus. ber diese Formulierung halten die Verfasser für das
grundlegende Übel, enn S1e eraubt Auschwitz seıner Konkretheit un
macht CS FAr Symbol. Da{iß Auschwitz PE Symbol hat verkommen können,
dafür IIN die utoren den Grund Die Vernichtung des Judentums hat
sıch außerhalb VO Deutschland und damıt Ausschlufß der Offentlich-
eıt ereiıgnet.
Das Buch 1St ıntelligent und klug verfaßt. Ob 6S nützlich 1St, 1St fraglich. Das
liegt daran, dafß CS auf sel1ne Weıse der political gehorcht: Man mu{(
unbedingt ber Auschwitz Bescheid wI1ssen, aber selbstverständlich darf die
deutsche Bevölkerung der zweıten und dritten Generatıon nıcht Schuldi-
sCH gemacht werden. Miıt eınem solchen einleuchtenden Allgemeinplatz stellt
InNnan 1aber selne Mühe des Denkens wıeder 1n Frage, Zu ist;,
dafß die Befragten danach ausgesucht worden sind, dafß sıch ıhr „Deutschtum“
blS 1n den Anfang dieses Jahrhunderts zurückverfolgen aßt Wıe steht mıiıt
deutschen Staatsbürgern der zweıten und dritten Generatıon, die nıcht
deutschstämmig siınd? Es 1St sıcher nıcht bezweifeln, da{fß die Schoa den
bleibenden Ereignissen der deutschen Geschichte gehört. Es ware aber,
den Befürwortern des Vergessens ıhre Argumentatıon och mehr erschwe-
ICNH, eıne Klärung dienlich ZSCWESCNH, W as ennn NUu auch konkret, geschichtli-che Ereijgnisse sınd, dieZewıgen Gedächtnis elınes Volkes gehören mussen.
Es tehlt auch eın weıterer und sehr wesentlicher Gesichtspunkt die Be-
türworter des Vergessens: Wer die eigene Geschichte kennt, ann nıcht über-
rascht werden, WeNn S1Ce ıhm VO anderer Selite vorgehalten wırd
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Im Buch VO Annette Wieviorka klärt eıne Multter Historikerin, Französın
jüdisch-polnischer Herkunft die Tochter auf, W 4S CS mı1t der Nummer aut
dem Arm ıhrer Freundın autf sıch habe Da die Erklärung als Frage* und An

wortspiel aufgezogen 1St; verschafft ıhm die Peinlichkeıit, da{fß die Multter W1e-
erholt weitschweifig der Fragie der Tochter vorbe1ı antwortet uch der
Anla{f$ für dıe Frase der Tochter 1STt nıcht SanNz glaubwürdig, da die Schoa Pan-
erthema 1n der Famıuılıe gEWESCH ISE, Trotzdem 1st eın respektables Buch, das
kindgemäfßs leider fehlt eine Angabe, für Kınder welchen Alters ber die
Schoa autklärt. Hınzu kommen 14 ganzseıtige bunte Bılder.
Ausgangspunkt 1St eiıne Razzıa auf Parıser Juden 1942, be1 der die Freundın
der Mutltter festgenommen worden 1St Zur Sprache kommen Themen W1€e Ab-
tI'B.I’ISPOIT 1n die Lager, Konzentrationslager und Vernichtungslager, W 4as Juden
sınd, Judenemanzıpatıon un:! Antısemıitismus, das 5System des rıtten Re1-
ches, nationalsozialistische Judenpolitık, Vernichtung der Zıgeuner, Vertol-
gung weıterer Gruppen, jüdischer und nıchtjüdischer Widerstand, aber auch
Kollaboration da betonter die polnische als die französısche und das teh-
lende Engagement der spateren Siegermächte. Neben der Hauptschuld der
Deutschen wırd auch ber dıe Mitschuld der übrıgen Welt geredet. Aufgabe
des Buches 1St,; Wıssen vermitteln, Zusammenhänge aufzuzeigen und, al-
tersgemäfßs 1Ur ansatzweıse, erklären, W1€ ZA1T.: Schoa kommen konnte,
1aber auch, durch Verstehene Vorurteıile vermeıden. [)as gesteckte Ziel
wiırd 1m Prinzıp erreicht. Die utorın bemüht sıch auch weitgehend erfolg-
reich Sachlichkeit. Auf 88 ware der ASSIve französische Antısemuitis-
1L11US erwähnen DCWCESCH. (Hat CS 1mM französichen Orıigıinal einen 1NnweIls
gegeben?) Fatal 1St die Argumentatıon, da INan 1L1UI unschuldig se1ın kann,
WEenNn mMan Wıderstand geleistet hat und daftür verfolgt worden ist S 84)

I )as Buch „Erzählt Kindern‘‘ 1Sst verfaßt worden, den hohen Anteıl
schwedischer Schüler, die den Schrecken der Schoa nıcht wahrhaben wollen,
aNZCMECSSCH aufzuklären. In der Frankturter Allgemeinen Zeıtung W ar

lesen, das Buch habe ZFolge gehabt, da{fß die Schüler der eut-
schen Schule 1ın Stockholm als Judenmörder beschimpft worden selen. Oftten-
sichtlich haben die utoren ıhr aufklärerisches Ziel döch nıcht ganz erreicht.
Da das Buch mıiıt der gleichen, auf Versöhnung ausgerichteten Tendenz The-
IIC  - W1e€e Wieviorka behandelt,; ware sıch das Spektrum dessen,
W as INan VO der Schoa wı1issen mufßß, vorhanden. as Buch hat auch eıne für
Jugendliche aANZCMCSSCHEC Sprache: Da 68 als Lesebuch angelegt ISt, in eıner
Mischung AaUus eigener Darstellung, Wiedergabe authentischer Berichte, Tabel-
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len, Fotos, Karten und Grafiken, MmMI1t geschickter Abwechslung 1n den Schrift-
LYpCnN, entspricht ebentalls Jjugendlichen Lesern. Nur, das Bemühen, das
Thema Jugendgerecht aufzuarbeıiten, führt einer bedenklichen Oberftläch-
ichkeit. xel Peuster

Ingrid Strobl, Die Angst kam erst danach. Jüdische Frauen 1mM Wiıderstand
erFischer Taschenbuchverlag, Frankfurt 1998 478 Seıiten.

Ingrid Strobl, Filmemacherin und Soz1i0logın, befaft sıch selt langem mı1ıt dem
Beıtrag der jüdıschen Frauen 1MmM Widerstand dıe Nazıherrschafr. Dieses
Buch basıert auf Interviews und aufwendigen Archivstudien ın Frankreıich,
Belgien, Holland, Ungarn und Polen. Überall zeıgt sıch das gleiche Bıld die
Arbeıt der Frauen WAar unerläfßlich. och S1Ce sahen weder damals och sehen
S1E heute eınen Anladfs, ein Aufhebens arüber machen, ennn „INall mul{fßste
eintach“ andeln. S1e transportierten Wafften, Sprengstoftft, alsche AÄAusweise
und dergleichen. Als Frauen und besonders als Schwangere S1Ee den (5e-
stapokontrollen wenıger aUSgESELIZL und konnten sıch auch oft mIıt Charme
und Lächeln AaUsSs einer gefährlichen Sıtuation LELienNn Viele VO ıhnen wıdmeten
sıch hauptsächlich der Rettung der Kınder, suchten Verstecke und Famaıilien,
die eın ınd aufnehmen würden, erkundeten und organısıerten Fluchtwege 1ın
die Schwei7z. uch Erwachsene mufßten geschützt, versteckt und ernährt WCI-
den Di1e Frauen wurden Meısterinnen 1ın der Herstellung talscher Ausweılse.
Eınıge wenı1ge auch Kämpferinnen.
Ergreitend ın ıhrer Selbstverständlichkeit sınd die Berichte, W1€ diese meılst
sehr Jungen Frauen 1n Polen, dıe natürlıch auft der 2arıschen“ Selte wohnen
mufßßten, iıhren Alltag „als Polinnen“ bewältigten, W1€e SiE keinen Augenblick
ıhre Raolle VErSESSCH urften und ıhr Doppelleben ıIn absoluter Eınsamkeıt
durchhielten. Dıie dauernde Bedrohung des Entdecktwerdens und der sıche-
LE Folter Wlr unendlich schwer 9 1aber War selbstverständlich
und muüßte eintach werden. Diese Frauen empfanden sıch weder da-
mals och heute als Heldinnen. uch die annern 1mM Wıderstand ıhre
gefährliche Pthcht: aber iıhre Arbeit W ar spektakulärer, W1e€e sıch ach dem
Krieg erwıes, als Auszeichnungen und 1e] wichtiger 1n der prekären
Nachkriegszeit finanzıelle Unterstützung oing. Da die Frauen VCI-

SCSSCH. S1e unaufftfällig 1Ns tradıtionelle Frauenleben zurückgekehrt und
lebten wıeder das Leben des „schwachen Geschlechts“, se1 CS in der alten He1-
Mat, se1 1in Israel. Eva Auf der Maur
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